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ben, jeben ©enetalftabäoffijier unb felbft jeben Slbju«

tauten finb unoetfennbar.
SRan möge unä oerjeiljen, roenn roir oielleidjt

ju auäfüfjrlid) ben ©egenftanb betjanbelt fjaben, ber

in ber Sßrariä fidj oiel einfadjer Ijanbljaben fäfjt,
alä ber Sefer nadj oorftetyenber Sluäeinanberfefeung
benfen mag; überjeugt oon ber SRüfelidjfeit biefer
Sabelle gerabe für ben SRilij=Offijier, ber babutdj
beä ©djteibenä uttb SRedjnenä übetfjoben roitb unb
feine Äolonne roätjrenb beä SRarfdjeä geroiffermaßen
immer unter Slugen Ijat, glaubten roir baä SReue

unb Ungerootjnte ber grapfjifdjen SRarfdj»©arfteHuug

ganj im ©etail auä führen ju muffen.
Gä oerfteljt ftdj oon felbft, bafj bie in nidjt ju

fleinern SRaßftabe angefertigten quabrlrtenSabellen,
etroa für 10—12 ©tunben 3eit unb für 30-35
Äilometer Gntfernung beredjnet, aüen größeren
©täben oor SBeginn ber Uebungen ober beä gelb»

jugeä jugeftellt roerben, roeil bie eigene Slnfertigung
auf bem betreffenben ©tabe ju oiel 3ctt erforbern
unb audj nidjt ber gleidje SRafjfiab für aUe Slb«

ttjeüungen erjielt rourbe. Sn bie gelieferten gormu»
lare roirb jebodj ber SRarfdj aHer Slbtbeilungen
nadj ben Sntentionen beä Gommanbirenben fetjr
leidjt eingetragen (in mehreren Gremplaren), ber
SRarfdj felbft am folgenben Sage auf einem Gtem«

plare oom Gtjef beä ©tabeä ber ©ioifion oerificirt
unb biefeä nadj SBeenblgung beä SRarfdjeä bem Ope*
rationä»Souruale alä Slnlage beigelegt.

©er Gommanbirenbe tjat in biefen SabeHen fer*
ner ein auägejeidjneteä SRittel jur Gontrotte unb
fann fidj leidjt überjeugen, ob bie Seten ber per*
fdjiebenen Äolonnen feinen Slnorbnungen genau
nadjgefommen finb.

Sffienn audj bei SBeamn längerer Uebungen ober
eineä gelbjugeä bie Sabelle mit ber Sffitrflidjfeit
mandjtnal nidjt ftimmen roirb, ba bie Äolonnen fidj
tljeilä über ©ebüjjr auä einanber jietjen, tljeilä un»

oorljergefeljene Slufentljalte entfteljen, audj oielleidjt
anfänglid) ju fdjneH marfdjiren (ein ntdjt genug

ju beadjtenber Uebelftanb), fo gelangt man bodj
balb batjin, SlHeä bieä ju reguliren unb SabeHe

unb Sluäfübrung in Uebereinftimmung ju bringen.
Gä roäre, um biefe Uebereinftimmung f^on nadj
wenigen SRärfdjen ju erjielen, oon großem SRufeen,

roenn bie Slbjutanten ben SRarfdj iljrer Slbtbeilung
in ein gormular genau nadj ber Utjr eintrügen,
ben ©runb ju außergeroö^nlictjen Slbrocidjungen
oom SIRarfdj=SBefeljle angäben unb bie SRarfdjtabeHe
unmittelbar nadj bem Gtnrücfen in'ä SBioouaf ober

Äantonnement bem SBrigabe« refp. ©ioifionä»@tabe
einreihten. SRan rourbe auf. biefe SBeife balb er*

fennen, roo ber getjler liegt, ob bie Sruppen fdjledjt
marfdjirt Ijaben, ober ob bie eignen, in ber auäge*

gebenen SRarfdjtabeHe gemadjten SBotauäfefeungen

(SPcatfdjgefdjroinbigfeit, Äolonnenlange unb fealte)
unb Sinotbnungen nidjt bem praftifdjen SBebütfniffe
ber Sruppen entfprodjen. ©ie eingereidtjten, ttjat*
fädjltdj erjielten SRarfdjrefultate füljren bann ju
Slnorbnungen, bie ber Sffiirfliaj feit genau entfpredjen
roerben.

©aß aber bie gefamutetten SRarfdjtabeHen einer

Uebuttgä-©ioifion für ben ©eneralftab unb bie

jüngeren, ternenben SRUij=Offijiere ein außerorbent*
lidj teljrreidjeä SRaterial für baä fo fdjroierige
©tubium ber SRärfdje abgeben unb geroiffermaßen
bie Sßrariä in bie Stjeorie tragen roerben, liegt auf
ber feanb, unb fdjon auä biefem ©runbe mödjten
roir ber GinfüHrung ber grapfjifdjen SRarfdjtabeHen
für bie ©täbe ber eibgenöffifdjen Slrmee baä SBort
reben. Äein nodj fo betaiHirt abgefaßter SRarfd)*
beridjt fann unb roirb bie Ueberfidjtlidjfeit ber.gra*
ptjifdjen SRarfdjtabeHe in SBejug auf Bett, Gntfer*
nung unb Äolonnenlange erreidjen. SRamentlid)

roirb, roenn jcbe Slbtljeilung ifjre SabeHe ftreng
nadj ber Utjr roätjrenb beä SRarfdjeä auägefüflt fjat,
beim Gintragen biefer SabeHen in bte Srigabe»
ober ©ioifionä=SabeHe baä Sluäeinanberreißen unb
SBerlängern ber Äolonne unb bie ©letdjmflßtgfeit
beä SRarfdjeä erfidjtlidj fein.

Sffiir geljen jefet ju einem fleinen praftifdjen SBei»

fpiel über, ju roeldjem roir, ber Ginfadjljett falber,
auf bem Uebungäterrain ber 9. ©ioifion ben Slb*

marfdj beä bei Slltorf fantonnirenben SRorbcorpä,
beffen Ordre de bataille bereitä oben tmtgetfjeilt
ift (unter Sffieglaffung beä SBrücfentrainä), rodljlen,
jebodj ben ganjen SRarfdj btä Slnbermatt jur Sßer*

meibung einer ju foftfpieligen Seilage nidjt burdj*
fütjten rooHen.

(©djlufj folgt.)

$er $rie8§f((jattj)lat?.
Sffiodjenübetfidjt biä jum 9. ©eptember.

Sutgarien. „SlHeSage jroei Sropfen tn einem

Siter aqua fontanal" ©ie Surfen beginnen ein

roenig lebenbiger ju roerben, aber oon entfdjiebenem

Zugreifen mit concenttirten Äräften ift nod) lange
feine SRebe.

Slm ©djipfapaß ift feit bem 27. Sluguft eine oiel*
leidjt nur oorübergeljenbe SRutje eingetreten; bte

Surfen ftefjen itjm nod) im ©üben gegenübet, legen
Sattetien an unb tüften fidj auf eine neue Se*

fdjießung. Slm 1. ©eptembet btang eine Slbtbeilung
Safdjibojufä in baä ©otf ©elenobetroo, am SRorb*

abtjang beä Salfan, 5 Äilometer roeftlidj beä Sßaffeä

ein, räumte baäfelbe aber fogleidj roieber beim Sin*
rücfen ruffifdjer Sruppen. ©aß aua) Glena an ber

©traße nadj bem eifernen Stjor in rufftfdjen §änben
ift, ergiebt fia) auä ber SRadjridjt oon einem Sor«
poftengefedjt, roeldjeä bort am 4. ©eptember ftatt»

gefunben bat.
Slber baä £>auptlntereffe liegt nörblidjer, an ber

©onau; roenn bie SRuffen gejroungen roerben, über
bie ©onau jurücfjugetjen, ober roenn fie „freiroUHg"
nadj SRumänien jurücfge^en, roie 1828, fo Ijaben bie

Sütfen ben Salfan aud) roieber.

SBaä ben linfen glügel ber ruffifdjen £auptatmee
betrifft, fo fteHt fid) baä ©efedjt oon Äaratjaffan
jefet in oiel befdjeibeneren Sßroportionen bar, alä
eä nad) ben erften SRadjridjten erfdjeinen fönnte;
roenn audj nidjt in fo befdjeibenen alä itjm bie

offijieHen ruffifdjen Seridjte geben mödjten, bie eä

alä ein SKoantgarbegefectjt oon 3000-4000 SRuffen
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den, jeden Generalstabsosfizier und selbst jeden
Adjutanten stnd unverkennbar.

Man möge uns verzeihen, wenn wir vielleicht

zu ausführlich den Gegenstand behandelt haben, der

in der Praxis sich viel einfacher handhaben läßt,
als der Leser nach vorstehender Auseinandersetzung
denken mag; überzeugt von der Nützlichkeit dieser

Tabelle gerade für den Miliz-Offizier, der dadurch

des Schreibens uud Rechnens überhoben wird und
seine Kolonne während des Marsches gewissermaßen

immer unter Augen hat, glaubten wir das Neue
und Ungewohnte der graphischen Marsch-Darstellung
ganz im Detail ausführen zu müssen.

Es versteht stch von selbst, dasz die in nicht zu
kleinem Matzstabe angefertigten quadrirtenTabellen,
etwa für 10—12 Stunden Zeit und für 30-35
Kilometer Entfernung berechnet, allen größeren
Stäben vor Beginn der Uebungen oder des

Feldzuges zugestellt werden, weil die eigene Anfertigung
auf dem betreffenden Stabe zu viel Zeit erfordern
und auch nicht der gleiche Maßstab für alle
Abtheilnngen erzielt würde. Jn die gelieferten Formulare

wird jedoch der Marsch aller Abtheilungen
nach den Intentionen des Commandirenden sehr

leicht eingetragen (in mehreren Exemplaren), der
Marsch selbst am folgenden Tage auf einem Exemplare

vom Chef des Stabes der Division vérifient
und dieses nach Beendigung des Marsches dem

Operations-Journale als Anlage beigelegt.
Der Commandirende hat in diesen Tabellen ferner

ein ausgezeichnetes Mittel zur Controlle und
kann sich leicht überzeugen, ob die Teten der

verschiedenen Kolonnen seinen Anordnungen genau
nachgekommen sind.

Wenn auch bei Beginn längerer Uebungen oder
eines Feldzuges die Tabelle mit der Wirklichkeit
manchmal nicht stimmen wird, da die Kolonnen sich

theils über Gebühr aus einander ziehen, theils
unvorhergesehene Aufenthalte entstehen, auch vielleicht
anfänglich zu schnell marschiren (ein nicht genug
zu beachtender Uebelstand), so gelangt man doch

bald dahin, Alles dies zu reguliren und Tabelle
und Ausführung in Uebereinstimmung zu bringen.
Es wäre, um diese Uebereinstimmung schon nach

wenigen Märschen zu erzielen, von großem Nutzen,
wenn die Adjutanten den Marsch ihrer Abtheilung
in ein Formular genau nach der Uhr eintrügen,
den Grund zu außergewöhnlichen Abweichungen
vom Marsch-Befehle angäben und die Marschtabelle
unmittelbar nach dem Einrücken in's Bivouak oder

Kantonnement dem Brigade- resp. Divisions-Stabe
einreichten. Man würde auf, diese Weise bald
erkennen, wo der Fehler liegt, ob die Truppen schlecht

marschirt haben, oder ob die eignen, in der
ausgegebenen Marschtabelle gemachten Voraussetzungen
(Marschgeschwindigkeit, Kolonnenlänge und Halte)
und Anordnungen nicht dem praktischen Bedürfnisse
der Truppen entsprochen. Die eingereichten,
thatsächlich erzielten Marschresultate führen dann zu

Anordnungen, die der Wirklichkeit genau entsprechen

werden.

Daß aber die gesammelten Marschtabellen einer

Uebungs Diviston für den Generalstab und die

jüngeren, lernenden Miliz-Offiziere ein außerordentlich

lehrreiches Material für das so schmierige
Studium der Märsche abgeben und gewissermaßen
die Praxis in die Theorie tragen werden, liegt auf
der Hand, und schon aus diesem Grunde möchten
wir der Einführung der graphischen Marschtabellen
für die Stäbe der eidgenössischen Armee das Wort
reden. Kein noch so detaillirt abgefaßter Marsch-
bericht kann und wird die Ueberstchtlichkeit der.gra-
phischen Marschtabelle in Bezug auf Zeit, Entfernung

und Kolonnenlänge erreichen. Namentlich
wird, wenn jede Abtheilung ihre Tabelle streng
nach der Uhr während des Marsches ausgefüllt hat,
beim Eintragen dieser Tabellen in die Brigadeoder

Divisions-Tabelle das Auseinanderreißen und
Verlängern der Kolonne und die Gleichmäßigkeit
des Marsches ersichtlich sein.

Wir gehen jetzt zu einem kleinen praktischen
Beispiel über, zu welchem wir, der Einfachheit halber,
auf dem Uebungsterrain der 9. Division den
Abmarsch des bei Altorf kantonnirenden Nordcorps,
dessen Orclrs 6s bataills bereits oben mitgetheilt
ist (unter Weglassung des Brückentrains), wählen,
jedoch den ganzen Marsch bis Andermatt zur
Vermeidung einer zu kostspieligen Beilage nicht
durchführen wollen.

(Schluß folgt.)

Der Kriegsschauplatz.

Wochenübersicht bis zum 9. September.

Bulgarien. „Alle Tage zwei Tropfen in einem

Liter »cfu«, lontanai" Die Türken beginnen ein

wenig lebendiger zu werden, aber von entschiedenem

Zugreifen mit concentrirten Kräften ist noch lange
keine Rede.

Am Schipkapaß ist seit dem 27. August eine

vielleicht nur vorübergehende Nuhe eingetreten; die

Türken stehen ihm noch im Süden gegenüber, legen
Batterien an und rüsten stch auf eine nene
Beschießung. Am 1. September drang eine Abtheilung
Baschibozuks in das Dorf Selenoderwo, am Nord»

abhang des Balkan, 5 Kilometer westlich des Passes

ein, räumte dasselbe aber sogleich wieder beim
Anrücken russischer Truppen. Daß auch Elena an der

Straße nach dem eisernen Thor in russischen Händen
ist, ergiebt stch aus der Nachricht von einem

Vorpostengefecht, welches dort am 4. September
stattgefunden hat.

Aber das Hauptinteresfe liegt nördlicher, an der

Donau; wenn die Russen gezwungen werden, über
die Donau zurückzugehen, oder wenn ste „freiwillig"
nach Rumänien zurückgehen, wie 1828, so haben die

Türken den Balkan auch wieder.

Was den linken Flügel der russischen Hauptarmee

betrifft, so stellt stch das Gefecht von Karahassan

jetzt in viel bescheideneren Proportionen dar, als
es nach den ersten Nachrichten erscheinen konnte;
wenn auch nicht in so bescheidenen als ihm die

ossiziellen russischen Berichte geben möchten, die es

als ein Avantgardegefecht von 3000 -4000 Russen
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unter ©eneral Seonoff gegen etroa 12,000 Surfen
befdjrelben. Sfjatfactje ift felbft nadj ben ruffifdjen
Serictjten, baß Seonoff am 30. Sluguft an'ä linfe
Ufer beä Äara=8om jurücfgetrieben roarb unb baß

nun tjier bei ©agoroo*) unb Sßapa&föi, roeldje

Sßunfte atfo gleidjfaHä oon ben SRuffen aufgegeben

rourben, bie Surfen beträajtlidjere ©treitfräfte ent*

roicfelten.
Slm 31. madjte Sldjmeb Äaifferli Sßafdja oon

SRuftfdjuf einen SluäfaH gegen Äabiföi, ber ju
einem unbebeutenben ©efedjte füfjrte.

Slm 4. ©eptember marfdjirte Sldjmeb ©jtib Sßafdja

mit feinem Slrmeecorpä oon SRaägrab gegen ben

@olenif«Som unb fenbete ein redjteä glügelbetadje*
ment norbroärtä über beu Slf Som (iBielUSom,
roeißenSom) unb Sßifanfea auf Äabiföi, bei roeldjem

etroa 7000 SRuffen ftanben. ©aä türfifdje ©etadje»

ment oereinigte fidj mit einem anberen oon SRuft»

fdjuf tjer fommenben, griff Äabiföi an, naljm eä,

roatb aber fpäter tjinauägetoorfen.
Slm 5. ©eptembet bann roatf fidj Sldjmeb Gjub

mit feinem ©roä auf Äafeelieroo, am redjten Ufer
beä Äara=Som, 35 Äitometer füblidj SRufifäuf,
roätjrenb oon ©agoroo am linfen Ufer beä Äara«
Som eine anbete tütfifdje Äolonne gegen Slblaroa,

gegenüber Äafeelieroo marjdjitte. ©ie 5—6000

SRuffen, roeldje Äafeelieroo fjidteu, routben an'ä linfe
Ufer beä Som jurücfgeroorfen; baä ruffifdje ©etadje*
ment in Slblaroa aber behauptete feine ©teUung.
' SlHe bie ruffifdjen Stuppen, roetdje iu biefen @e=

fedjten auftreten, gehörten bem XII. Slrmeecotpä
unb ber 8. GaoaHetie=©ioifion an. SBofjin baä

XIII. Slrmeecorpä oon Sljaälar unb Sßapasföi auä»

geroidjen ift, ergiebt fid) nodj nirgenbä flar.
Sluf bem redjten glügel ber ruffifdjen feaupU

atmee ljatte nadj ber ©djladjt oon Sßlerona ©eneral

©otoff gegenüber biefem Sßunft baä Gommanbo

übernommen, mit bem Hauptquartier juSßorobim;
bie SReferoe commanbirte Ärübener bei Äaragatfdj.
©ie SRuffen fjatten fidj auf ben §ötjen jroifdjen
Sßeltfdjat unb Sfdjaliforoat oerfdjanjt. Stad) einer

SRecognoäcirung am 30. Sluguft griff Osman am

31. bie ruffifdje ©teHung oon ©galierotfea unb Sßeti«

fdjat mit 25,000 SRann an, rourbe aber abgefctjlagen.

©ie türfifdje Seroegung oon Soroafe auf ©elroi

roar, roie roir fdjon oorigeä SRal fallen, um ben

22. Sluguft in'ä ©toefen geraden. Slm 3. ©ep*
tember griff nun ein ruffifdjeä ©etadjement Soroafe

an unb bemädjtigte fidj beäfelben nadj jroölfftünbigem
©efedjt.

Siä jum 1. ©eptember einfdjließlidj ging bie

ganje noä) biäponible rumänifdje Sruppenmadjt bei

Äorabia an'ä redjte ©onauufer, um fidj mit bem

redjten glügel ber ruffifdjen §>auptarmee in Ser*
binbung ju fefeen, unb Sßrinj Garl oon SRumänien

begab ftet) am 2. ©eptember nadj Sßorobim in'ä
Hauptquartier ©otoffä, bet fottan fetne Ggetia fein
foüte.

*) 3n elntgen fcer erften Setegramme ftanb ßjabtowet. SDfefe

©cautttt warb ble SWütter einet ganjen ©enetation oon Sele«

grammen, ©errefponbenjen unb flraiegtfdjen SBetradjtungen über
bte ©innatjme be« ©djipfapaffeö butd) fcfe Surfen.

SRÖgcn bie türfifdjen Grfolge ber lefeten Sage

nodj fo gering ju tajetren fein; bie 9tuffen Ijaben

nodj feinen einjigen bauerfjaften Grfolg ju oer*
jeidjnen. Sn ^ter Slbminiftration finb bie größten
Uebelftänbe aufgebedt roorben. ©ie S<J§te§jeit roirb

fdjledjt, nodj tidjtiget oieHeidjt: fie ift roafjtenb beä

ganjen gelbjugeä nidjt gut geroefen, SRegenroettet

unb glüljenbe §ifee Ijaben in unregelmäßigfier Sffieife

mit einanber geroedjfelt. Sffier fann unter foldjen
Umftänben an einen guten ©efttnbfjeitsftanb bei ber

ruffifdjen Slrmee glauben, möge berfelbe oerfjätt*
nißmäßig nodj fo gut fein?

SRuß fidj ber linfe glügel tjinter bie Santra
jurücfjiehen, unb biefe Scotfjroenbigfeit fann fefjr
balb eintreten, roenn man nidjt ernftlictje Serftär»
fungen fefjr balb heranbringt, fo ift bie ganje Haupt*
armee in einer jener traurigen Sagen, in benen

jeber ©lücfäfaH für bie Surfen übet itjre Gfjre unb

SRepntation, ja übet ifjre Grifteuj entfdjciben fann.
SBerfiärfungen, roeldje oielleidjt neuerbingä ein*

getroffen finb, roaren nadj einigen Semerfungen,
aber burdjauä nodj nidjt fidjer, etroa bie 3. Säger*
brigabe (9.—12. SBataiüon) unb baä neu formirte
XV. Slrmeecorpä, ©eneral Äoftanba (2. unb 3.

3nfüttterie«©ioifion), GaoaHerie möglidjerroeife eine

Äofafen-©it>ifton.
Slrmenien. Sei ben §auptarmeen nidjtä Steueä.

Ginige ©efedjte beim SRionbetadjement in ber ©egenb
oon Gtjafeubani; einige anbere ebenfo unbebeutenbe

©efedjte bei bem Griroanbetadjement in ber ©egenb

oon 3gbtr am Slgribagtj. ©ie gefjeimnißooHe

Seroegung Sergufafoffä bleibt audj jefet nodj in
©unfet getjüüt. ©as Sffiictjtigfte roäre, baß nun
bie Surfen bie ganje abdjafifdje Gtpebition aufge*
geben Ijaben unb baß aud) ©ud)um*Äaletj ftdj roieber

in ben fanben ber SRuffen befinben foH, — feit
bem 1. ©eptember.

Hier müßte nun eigentlid) für bie nädjfte ^eit
folgen:

St a r g a u; aber biefe SRubrif überlaffen roir
einem roürbigeren Seridjterftatter.

©. 81. @. S.

Das ^euergefettjt ber ßatwflert*. Slnfidjten eineä

alten GaoaUeriften mit SRücffidjt auf bie neuere

Äriegfübrung. SRündjen, Sfjeobor Slcfermann,
1877. ®r. 8». ©. 30. SCretg 1 gr.

©er Herr Serfaffer ift ber Slnfidjt, bie Seroaff»

nung ber GaoaHerie mit geuerroaffen unb iljre ®e»

roötjnung jum gußgefedjt fdjäbige ben ©eift unb
bie Sraudjbarfeit biefer Sffiaffengattung, ba aber
eine GaoaHerie ben Slnforberungen, roeldje im gelbe
an fie herantreten, nictjt genügen fönne, roenn bie«

felbe nidjt für befonbere gaüe eine auäreidjenDe

geuerroirfung befifet, fo fdjlägt er oor, jebem SRegi*

ment GaoaHerie oon 4 Gäcabronen eine Gäcabron
bcüttener Snfanterie oon 150—200 Sßferben beiju*
geben.

©ie lefetere foH aitäfdjtießtidj jum ©efedjt ju guß
beftimmt fein unb baä Sßferb nur alä Sranäport»
mittel betradjtet roerben.

©ie Sorttjeile biefer Ginridjtung roerben bann
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unter General Leonoff gegen etwa 12,000 Türken

beschreiben. Thatsache ist selbst nach den russischen

Berichten, daß Leonoff am 30. August an's linke

Nfer des Kara-Lom zurückgetrieben ward und daß

nun hier bei Gagowo*) und Papasköi, welche

Punkte also gleichfalls von den Russen aufgegeben

wurden, die Türken beträchtlichere Streitkräfte
entwickelten.

Am 31. machte Achmed Kaïsserli Pascha von

Rustschuk einen Ausfall gegen Kadiköi, der zu
einem unbedeutenden Gefechte führte.

Am 4. September marschirte Achmed Ejub Pascha

mit seinem Armeecorps von Nasgrad gegen den

Solenik-Lom und sendete ein rechtes Flügcldetache-
ment nordwärts über dcn Ak Lom (Bieli-Lom,
weißen Lom) und Pisantza anf Kadiköi, bei welchem

etwa 7000 Russen standen. Das türkische Détachement

vereinigte sich mit einem anderen von Rustschuk

her kommenden, griff Kadiköi an, nahm es,

ward aber später hinausgeworfen.
Am 5. September dann warf sich Achmed Ejub

mit seinem Gros auf Katzeliewo, am rechten Ufer
des Kara-Lom, 35 Kilometer südlich Rustschuk.

während von Gagowo am linken Ufer des Kara-
Lom eine andere türkische Kolonne gegen Ablawa,
gegenüber Katzeliewo marschirte. Die 5—6000

Russen, welche Katzeliewo hielten, wurdeu an's linke

Ufer des Lom zurückgeworfen; das russische Détachement

in Ablawa aber behauptete seinc Stellung.
Alle die russischen Truppen, welche in diesen

Gefechten auftreten, gehörten dem XII. Armeecorps
und der 8. Caoallerie-Division an. Wohin das

XIII. Armeecorps von Ajaslar und Papasköi
ausgewichen ist, ergiebt sich noch nirgends klar.

Auf dem rechten Flügel der russischen Hauptarmee

hatte nach der Schlacht von Plewna General

Sotosf gegenüber diesem Punkt das Commando

übernommen, mit dem Hauptqnartier zu Porodimz
die Reserve commandirte Krüdener bei Karagatsch.
Die Russen hatten stch auf den Höhen zwischen

Pelischat und Tschalisowat verschanzt. Nach einer

Recvgnoscirung am 30. August griff Osman am

31. die russische Stellung von Sgaliemitza und Pelischat

mit 25,000 Mann an, wurde aber abgeschlagen.

Die türkische Bewegung von Lowatz auf Selwi

war, wie wir schon voriges Mal sahen, um den

22. August in's Stocken gerathen. Am 3.
September griff nun ein russisches Détachement Lowatz

an und bemächtigte stch desselben nach zwölfstündigem
Gefecht.

Bis zum 1. September einschließlich ging die

ganze noch disponible rumänische Truppenmacht bei

Korabia an's rechte Donauufer, um stch mit dem

rechten Flügel der russischen Hauptarmee in
Verbindung zu setzen, und Prinz Carl von Rumänien
begab sich am 2. September nach Porodim in's
Hauptquartier Sotoffs, der fortan seine Egeria sein

sollte.

*) In einigen der erste» Telegramme stand Gabrowa. Diese
Eoqutllt ward die Mutter einer ganze» Generation »vn
Telegrammen, Ecrrespvndenzen und strategtschen Betrachtungen über
dte Einnahme des Schixkapasses durch die Türken.

Mögen die türkischen Erfolge der letzten Tage
noch so gering zu taxiren sein; die Russen haben

noch keinen einzigen dauerhaften Erfolg zu
verzeichnen. In ihrer Administration sind die größten
Uebelstöiide aufgedeckt worden. Die Jahreszeit wird
schlecht, noch richtiger vielleicht: ste ist währcnd des

ganzen Feldzugcs nicht gut gewesen, Regenwetter
und glühende Hitze haben in unregelmäßigster Weise

mit einander gewechselt. Wer kann unter solchen

Umständen an einen guten Gesundheitsstand bei der

russischen Armee glauben, möge derselbe

verhältnißmäßig noch so gut sein?

Muß sich der linke Flügel hinter die Jantra
zurückziehen, und diese Nothwendigkeit kann sehr

bald eintreten, wenn man nicht ernstliche Verstärkungen

sehr bald heranbringt, so ist die ganze Hauptarmee

in einer jener traurigen Lagen, in denen

jeder Glücksfall für die Türken über ihre Ehre und

Reputation, ja über ihre Existenz entscheiden kann.

Verstärkungen, welche vielleicht neuerdings
eingetroffen sind, wären nach einigen Bemerkungen,
aber durchaus noch nicht sicher, etwa die 3. Jäger»
brigade (9.—12. Bataillon) und das neu formirte
XV. Armeecorps, General Kostanda (2. und 3.

Infanterie-Division), Cavallerie möglicherweise eine

Kosaken-Division.
Armenien. Bei den Hauptarmeen nichts Neues.

Einige Gefechte beim Niondetachement in der Gegend
von Chatzubani; einige andere ebenso unbedeutende

Gefechte bei dem Erimandetachement in der Gegend

von Jgdir am Agridagh. Die geheimnihvolle

Bewegung Tergukasoffs bleibt auch jctzt noch in
Dunkel gehüllt. Das Wichtigste wäre, daß nun
die Türken die ganze abchasische Expedition aufgegeben

haben und daß auch Suchum-Kalch sich wieder
in den Händen der Russen befinden soll, — seit
dem 1. September.

Hier müßte nun eigentlich für die nächste Zeit
folgen:

Aargau; aber diese Rubrik überlassen wir
einem würdigeren Berichterstatter.

D. A. S. T.

Das Feuergefecht der Cavallerie. Ansichten eines
allen Cavalleristen mit Rücksicht auf die neuere

Kriegführung. München, Theodor Ackermann,
1877. Gr. 8°. S. 30. Preis 1 Fr.

Der Herr Verfasser ist der Anstcht, die Bewaffnung

der Cavallerìe mit Feuerwaffen und ihre
Gewöhnung zum Fußgefecht schädige den Geist und
die Brauchbarkeit dieser Waffengattung, da aber
eine Cavallerìe den Anforderungen, welche im Felde
an ste herantreten, nicht genügen könne, wenn
dieselbe nicht für besondere Fälle eine ausreichende

Feuerwirkung besitzt, so schlägt er vor, jedem Regiment

Cavallerie von 4 Escadroncn eine Escadron
berittener Infanterie von 150—2U0 Pferden
beizugeben.

Die letztere soll ausschließlich zum Gefecht zu Fuß
bestimmt sein und das Pferd nur als Transportmittel

betrachtet werden.
Die Vortheile dieser Einrichtung werdeu dann
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